
Der Abstand (In Betrachtung der Weite)

Welten liegen zwischen uns und Meere,

mein Traumland - wie kann ich dich treffen?

In mir herrschen Angst und Leere

und ich will die Segel reffen,

wenn ich nur ans Reisen denke -

dann schmerzen mir die Denk-Gelenke!

Hier, auf dem Felsen stehe ich und schaue

hin, zu fernen Horizonten,

auf die ich meine Hoffnung baue -

auf die vielen Strände, die besonnten...

und ich kehre mich nach innen,

um jedoch nichts Neues zu beginnen!

Lasten der Vergangenheit bedrücken,

mich - trotzdem schwärme ich von Zonen,

die an mich frohe Grüße schicken,

sagen "Mensch, es würde sich noch lohnen,

uns voll Neugier aufzusuchen".

Doch meine Seele will kein Ticket buchen!

Lasst mich einfach stehen, wo ich stehe,

lasst mich beschwingt ans Dasein glauben,

wo ich friedlich meiner Wege gehe,

ohne Räuber, die mir die Würde rauben,

wo ich die Zeiten still betrachten kann...

und was ich jemals hier ersann!
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